
118  BM 03/19

 / EDV-Magazin
//  CAD/CAM

CAD/CAM: Das sagen Kollegen 

»Direkte Anbindung 
nicht rentabel«

Die HBW GmbH produziert mit vier Mitarbei -
tern Möbel. Weil die CNC betagt ist, erfolgt 
die Maschinenanbindung auf Umwegen.

Firmenchef Wolfgang Last: „2012 habe ich 
mich aus einer Werkstattgemeinschaft gelöst 
und neu aufgestellt – u. a. mit einer gebrauch-
ten CNC aus dem Jahr 1998. Für  Entwürfe ver-
wende ich ein 3D-CAD. Die hierbei anfallende 
Stückliste verwende ich für meine Kalkulation. 
Dann ist dieser Prozess erst einmal beendet.
Für die Erstellung der Maschinenprogramme 
zeichne ich mittels einer einfachen CAD-Soft-
ware 2D-Zeichnungen, die im DXF-Format 
ausgegeben werden. Über einen externen 
Postprozessor lese ich dann die DXF-Daten 
ein, damit das maschinenspezifische 
 CNC-Programm erzeugt werden kann. Eine 
 direkte Anbindung an die 3D-Software ist 
nicht rentabel, da die Maschinensteuerung 
sehr betagt ist. Die Maße der gezeichneten 
Bauteile werden später händisch in Excel ein-
gegeben, um dort die Stücklisten zu erzeugen.
Eine Optimierung des CAD/CAM-Prozesses 
scheidet für mich derzeit aus Kostengründen 
aus. Über entsprechende Möglichkeiten 
 denke ich jedoch weiterhin nach.“ (cn)

/ Tischlermeister Winfried Hoffmann (54) hat seinen Einstieg in die 5-Achs-Technologie 
  planvoll umgesetzt und profitiert heute von den vielfältigen Möglichkeiten.
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/ Wolfgang Last hat sich 2012 neu aufgestellt und 
 in eine gebrauchte CNC-Maschine investiert.
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HBW GmbH 
22946 Trittau
www.hbw-gmbh.de

»Ich habe eine zweite 
 Lehrzeit absolviert«

„Durch intensive Beobachtung der technolo-
gischen Entwicklung war mir klar, dass ich auf 
Dauer meine Aufträge – in der Regel hochwer-
tige Möbel- und Innenausbauten – nur mit 
leistungsstarker C-Technologie realisieren kann. 
 Die  Einführung der zentralen CAD/CAM-Tech-
nologie beinhaltet eine komplette Änderung 
der Arbeitsorganisation, da Entscheidungen, 
die bisher an der Werkbank getroffen werden, 
nun bereits im Entwurfs- und Planungsprozess 
der AV implementiert sein müssen. In der AV 
findet dadurch eine deutliche Informations-
verdichtung statt. Nur so lässt sich anschließend 
eine weitgehend automatisierte Fertigung 
von Bauteilen in Losgröße 1 erreichen. Hinzu 
kommt, dass erst die Realisierung eines 
durchgängigen Datentransfers den Zuschnitt 
der Bauteile, das Bestellwesen, die Nachkalku-
lation etc. in einem angemessenen Zeitrah-
men ermöglicht. Nur unter diesen Prämissen 
rechnet sich die Einführung der Technologie.
Aus diesem Grund habe ich mich zunächst in-
tensiv erkundigt, welches CAD/CAM-System 
meine Vorstellungen zur Realisierung einer 

 digitalen Prozesskette umsetzen kann. 2010 
fiel dann die Entscheidung. Dann habe ich 
 eine zweite Lehrzeit absolviert. Zum einen 
buchte ich im Laufe der nächsten Jahre fünf 
mehrtägige Kurse beim dem Softwarehaus – 
zum anderen investierte ich eine nicht unbe-
trächtliche Zeit, um das Gelernte auf meine 
betrieblichen Prozesse abzustimmen. 2015 
war ich dann schließlich soweit, dass ich ein 
5-Achs-BAZ in einen – und das ist wichtig – 
von mir beherrschten Prozess integrieren 
konnte. Die Umstellung des Fertigungsprozes-
ses verlief dann entsprechend schnell und 
problemlos. In den letzten Jahren realisierte 
ich dann noch die Anbindung an eine 
 Branchensoftware (= ERP-System).
Der beklagenswerte Mangel an qualifizierten 
Facharbeitern stellt meine Auftragsabwick-
lung heute nicht mehr infrage.“ (cn)

Dass die Umstellung der Auftragsabwicklung von analog auf digital keine 
 Frage der Betriebsgröße ist, zeigt das Beispiel der  Einmann-Tischlerei Winfried 
Hoffmann. Der Tischlermeister plante den CAD/CAM-Einstieg langfristig.

Tischlerei Winfried Hoffmann 
76889 Dörrenbach
www.tischlerei-hoffmann.com
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